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6. DIE FLIEGENDE VIPER

Ungetüm, das einer fliegenden Viper glich. Es hatte
einen feurigen Schwanz, und in der Stirne steckte ein
großer Diamant, der als Auge diente. Oft badete das

Ungetüm in den Weihern. Jedesmal, bevor es ins Wasser

Kurz
darauf
manten ins Gras fallen und schlüpfte ins Wasser. Jetzt
schlich sich der Mann zur Stelle, wo er den Diamanten
funkeln sah, und als die Viper tief ins Wasser hinuntertauchte,

packte er den Diamanten und wollte sich sachte

gestellt. Das Faß aber hatte er rundum dicht mit spitzen
Nägeln beschlagen. Bevor die Schlange ihn erreichte,
schlüpfte er in das Faß und zog den Deckel zu. Und
schon zischte das Ungetüm heran und versuchte das

Faß umzustürzen.

schlüpfte, legte es sein diamantenes Auge am Ufer
nieder. Schon viele Leute versuchten, den Diamanten

zu erwischen, doch nie gelang es. Einmal aber kam ein
kühner Mann aus Vouvry und versteckte sich im
Gebüsch in der Nähe der Stelle, wo die Viper zu baden
pflegte.

sich geschwind um das Faß, um es zu zerdrücken. Aber
nun drangen ihm all die Nägel in den Leib, und da

mußte es elend verenden. Der Mann ging hocherfreut
nach Hause, was er aber mit dem Diamanten anfing,

hat man nie erfahren.

wieder davonmachen. Aber da hörte die Schlange ein
Ästlein knacken, fuhr auf und merkte, daß ihr Auge
nicht mehr da war. Zischend schoß sie dem Geräusch

nach, denn der Mann eilte nun rasch durchs Gebüsch,

um sich zu retten. Zum Glück hatte er das alles voraus¬
gesehen und vorsorglich
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